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Wissenshunger
Es war ein herrlicher Tag in dem kleinen kalifornischen Küstenstädtchen Rocky Beach. Die Sonne stand leuchtend am blauen Himmel, dazu wehte eine leichte Brise den salzigen Geruch des Ozeans heran. Bob Andrews und Peter Shaw fuhren in gemütlichem Tempo auf ihren Rädern zum Titus Jonas’ Gebrauchtwarencenter. Dort wollten sie Justus Jonas abholen, den Dritten im Bunde der drei ???. Vor ihnen wurde eben das Eingangstor zum Schrottplatz sichtbar.
»Da wären wir!«, rief Bob und sah Peter herausfordernd an. »Ich wette, Justus sitzt auf der Veranda und mampft Kirschkuchen. Schlägst du ein?«
Peter zeigte Bob einen Vogel. »Ich gehe doch nicht auf Wetten ein, bei denen ich von vornherein weiß, dass ich sie verliere.«
Die beiden Freunde lachten.
Justus Jonas lebte, seit er fünf Jahre alt war, bei seinem Onkel Titus und seiner Tante Mathilda. Seine Eltern waren damals bei einem tragischen Unfall ums Leben gekommen. Zu seinem Glück hatte Justus in Rocky Beach ein neues Zuhause gefunden. Hier betrieb sein Onkel einen Schrottplatz, und seine Tante Mathilda backte den besten Kirschkuchen der Welt.
Peter grinste. »Aber machen wir ein Wettrennen bis zum Tor. Wer zuerst da ist, bekommt das größte Stück Kirschkuchen, das noch übrig ist.« Auffordernd sah er Bob an. Doch dieser antwortete nicht. Stattdessen starrte er über Peters Schulter und riss erschrocken die Augen auf. »Vorsicht!«, brüllte er. »Eine Riesenwespe!« Peter zuckte zusammen und duckte sich. Im selben Moment richtete Bob sich auf, trat mit aller Macht in die Pedale und raste los. »Die Wette gilt!«
»Du hast mich reingelegt.« Peter schnaufte empört. Er war ein sehr guter Sportler, aber obwohl er jetzt mit aller Kraft lospreschte, schaffte er es nicht mehr, Bob einzuholen. »Gewonnen!«, jubelte dieser, als er durch das Tor rollte.
Dicht hinter ihm kam Peter angerast und musste sofort darauf scharf bremsen, als Titus Jonas vor ihm auftauchte. Der Schrottwarenhändler trug eine alte Musikanlage mit zwei großen Boxen vor dem Bauch und schmunzelte. »Was habt ihr es denn so eilig? Wollt ihr gleich mit dem Aufräumen des Schrottplatzes anfangen? Tante Mathilda wartet schon auf euch.«
»Oh, bitte nicht«, keuchte Peter. »Heute ist wirklich ein ganz schlechter Tag dafür. Wir sind eigentlich nur hier, um Justus abzuholen und äh …« Peter suchte nach Worten.
Rasch kam ihm Bob zu Hilfe. »Da passt das mit dem Aufräumen wirklich schlecht, Mr Jonas!«
Der Schrotthändler lachte. »Erwischt, Jungs«, rief er. »Ihr werdet gar nicht zum Aufräumen erwartet. Das mache ich heute nämlich selber. Und sogar sehr gerne. Seht nur, was ich für eine wunderbare alte Stereoanlage ergattert habe.«
»Eine Stereoanlage?«, fragte Peter. »Das sind doch diese alten Dinger, die noch einen Plattenspieler haben.«
Der Schrotthändler bekam leuchtende Augen. »Ja genau, ihr kennt nur noch CDs und MP3. Aber Stereo, das war ein natürlicher Klang. Wenn man heute im Kino alles hört, als käme es von vorn und hinten und oben und unten gleichzeitig ...«
»Das heißt Dolby Surround«, unterbrach ihn Peter.
»Ich weiß«, nickte Onkel Titus. »Aber das geht alles auf die gute alte Stereoanlage zurück. Das waren die ersten Anlagen, bei denen die Musik nicht nur aus einem Lautsprecher kam, sondern aus zweien. Und wenn man sich davorsetzte, hatte man das Gefühl, in einem echten Konzertsaal zu sein. Rechts die Blasinstrumente, links die Streichinstrumente – herrlich.« Onkel Titus spitzte die Lippen und pfiff vor sich hin. Dann trug er die Stereoanlage in den Schuppen, wo er seine kostbarsten Stücke aufbewahrte. »Ich glaube, er pfeift gerade in Stereo«, flüsterte Bob seinem Freund zu.
Von der Veranda des Wohnhauses ertönte ein Kichern. »Ihr hättet eure Gesichter sehen sollen, als Onkel Titus wissen wollte, ob ihr zum Aufräumen gekommen seid. Ihr habt ausgesehen wie zwei junge Hunde, denen man die Knochen weggenommen hat.« Justus Jonas saß gemütlich auf einem alten Holzstuhl. Neben sich hatte er auf der einen Seite einen Teller mit Kirschkuchen, auf der anderen Seite türmte sich ein gewaltiger Bücherstapel, auf dem zuoberst ein aufgeschlagenes Buch lag.
»Was machst du denn da?«, rief Bob.
»Ich stille meinen Hunger in jeder Hinsicht.«
Peter schüttelte den Kopf. »Was soll denn das heißen?«
»Ganz einfach«, lächelte Justus. »Mit dem Kirschkuchen stille ich meinen normalen Hunger. Und mit den Büchern meinen Wissenshunger.« Justus wischte sich die Finger an seiner Hose ab und blätterte das aufgeschlagene Buch eine Seite weiter.
Bob verdrehte die Augen. »Just, das hast du mal wieder sehr vornehm ausgedrückt.«
»Oh, Mann«, kicherte Peter. »Reicht es dir denn nicht, eine Sache auf einmal zu tun?«
»Mein Gehirn«, gab Justus zurück, »ist durchaus in der Lage, zusätzlich zu meinen Zähnen zu arbeiten.«
»Na ja«, meinte Bob, »ich habe neulich in der Bibliothek gelesen, dass es ungesund ist, zu viele Dinge auf einmal zu tun. Das stört nämlich unsere Konzentrationsfähigkeit und lässt uns verdummen.«
»Du meinst gleichzeitig Handyspiele und E-Mails lesen, dazu noch telefonieren, mit jemandem reden und sich dabei Notizen machen?« Justus sah nachdenklich auf. »Das kann ich mir vorstellen. Aber ich esse und lese ja nur. Außerdem dient es dazu, mich für gefährliche Situationen bei unserer Detektivarbeit weiterzubilden.«
»Ach ja?« Neugierig beugte Peter sich vor und besah sich das dicke Buch. »Maschinen und wie man sie steuert. Was ist das denn für ein seltsamer Schinken?«
Bob grinste. »Na, Justus’ Frühstücksschinken!«
»Das ist ein äußerst spannendes Fachbuch«, gab Justus zurück. »Über das Lenken von Autos, Gabelstaplern und Flugzeugen.« Begeistert nahm er sich das nächste Stück Kirschkuchen und biss herzhaft hinein.
»Aber du hast weder ein Auto noch ein Flugzeug und auch keinen Gabelstapler«, rief Peter.
»Eben deswegen lese ich ja das Buch«, erklärte Justus.
Peter stöhnte. »Just, könntest du damit jetzt aufhören? Wir haben nämlich etwas Besseres vor.«
»Etwas Besseres als Lesen?« Justus sah Peter neugierig an. »Habt ihr etwa einen Fall für die drei ??? aufgetan?«
Peter schüttelte den Kopf. »Das nicht. Aber wir sind zu einer wirklich irren Sache eingeladen.«
Bob nickte heftig. »Auf dem alten Flugplatz wird ein neuer Teil von Kampfgiganten gedreht. Und Peters Vater ist dort für einige Spezialeffekte verantwortlich. Wir dürfen hinter das Absperrgitter aufs Filmgelände und aus nächster Nähe zusehen.«
Justus sprang auf. »Das ist wirklich cool!«
Bob grinste. »Aber bevor wir losfahren, gibt es da noch etwas zu erledigen.« Er musterte den Teller mit Kirschkuchen. Dann nahm er sich das größte verbliebene Stück und biss hinein. »Kirschkuchen essen!«, seufzte er fröhlich und reichte den Teller an Peter weiter. Dieser sah Bob listig an. Dann nahm er sich rasch zwei Stücke und biss abwechselnd in jedes hinein. »Du hast zwar das größte Stück, Bob«, schmatzte er, »aber ich komme auch auf meine Kosten. Ich esse nämlich stereo!«
Kampfgiganten
Als die drei ??? eine Stunde später auf ihren Fahrrädern am alten Flugplatz von Rocky Beach ankamen, erwartete sie eine Überraschung. Das gesamte Gelände war mit einem meterhohen Zaun abgesperrt. Davor drängelten sich Hunderte von Schaulustigen.
»Hier ist ja was los!«, rief Bob.
»Das ist völlig normal bei Filmarbeiten«, erklärte Peter. »Lasst uns rübergehen zum Tor. Dort holt mein Vater uns ab.« Peters Vater arbeitete als Fachmann für Spezialeffekte bei den großen Filmfirmen in Hollywood, und Peter kannte sich deswegen in Filmdingen sehr gut aus. Die drei ??? schlossen ihre Räder zusammen und drängelten sich dann bis zum Eingangstor.
»Sobald ein großer Film gedreht wird«, erklärte Peter, »kommen die Fans und versuchen, so viel wie möglich darüber zu erfahren. Besonders bei so berühmten Produktionen wie Kampfgiganten.«
»Das kann man verstehen«, murmelte Justus. »Die Serie läuft seit über zwei Jahren im Fernsehen. Und die Kampfroboter sind echt gewaltig.«
»Und vor allen Dingen wird das Ganze als Realverfilmung gedreht«, sagte Peter. »Das gibt es heute kaum noch. Die Kampfmaschinen sind alle echt und werden von ihren Erfindern komplett gebaut, um sie dann abzufilmen. Es sind keine Computeranimationen.«
In diesem Augenblick ging ein Aufschrei durch die Menge. Bob deutete auf einen hohen Kran, der gerade einen gewaltigen Kampfkoloss aus einer Flugzeughalle hob. An schweren Ketten schwebte das Ungetüm durch die Luft. Es sah aus wie ein riesengroßer Samuraikämpfer aus Eisen und Stahl, dessen Rüstung rot und golden glänzte.
»Das ist Kekskopf!«, rief Bob begeistert. »Die neueste Kampfmaschine in Kampfgiganten.«
»Kekskopf?«, fragte Justus. »Ich dachte, das Ding sollte Red Monster heißen?!«
»Tut es ja auch«, lachte Peter. »Aber weil er so einen kleinen Kopf hat und so einen riesigen Körper, haben die Fans ihn liebevoll Kekskopf getauft.« Peter war vollkommen begeistert. »Kekskopf ist der Hammergigant. Sein Erfinder ist ein Japaner namens Ayato Toshido. Er ist der neue Star von Kampfgiganten.«
»Die Stars sind ja in diesem Fall die Roboter«, meinte Bob.
»Klar«, gab Peter zu. »Jedenfalls für die meisten Zuschauer. Aber hinter den Kulissen sind es die Menschen, welche die Roboter bauen. Die Serie hat Riesenerfolg. Das ist jetzt schon die dritte Staffel, die gedreht wird. Da müssen sich die Macher natürlich immer wieder etwas Neues einfallen lassen.«
»Junge, Junge«, meinte Justus. »Was im Fernseher alles stattfindet. Roboter, die zu Weltstars werden …«
»Das ist wie ein Popkonzert, Just«, grinste Peter. Er deutete auf die Leute um sie herum. »Schau dir nur die Massen an, das sind alles begeisterte Fans.«
In diesem Moment setzte Kekskopf auf dem Boden auf, und ein mächtiges metallisches Knirschen hallte über den Flughafen. »Das Ding wiegt bestimmt so viel wie ein Flugzeug«, meinte Bob. »Seht euch nur seine Quadratlatschen an. Der hat locker Schuhgröße 3000.«
Im selben Moment kam ein Jeep auf das Eingangstor zugefahren. Am Steuer saß ein Japaner, und neben ihm stand Peters Vater und winkte den Freunden zu. »Da seid ihr ja, Jungs! Willkommen am Set von Kampfgiganten. Habt ihr Lust auf eine kleine Führung übers Filmgelände?«
Ein eitler Star
Peters Vater öffnete den drei ??? das Tor, und die Freunde sprangen hinten auf den Jeep. »Ist Red Monster nicht ein toller Anblick?!«, rief Mr Shaw. Er deutete auf den Koloss, der nun aufrecht im Sonnenlicht stand und hell glänzte.
»Ja, Kekskopf sieht echt klasse aus!«, rief Bob.
Der Japaner am Steuer fuhr herum. »Nennt Red Monster niemals wieder bei diesem Spottnamen! Ich verbitte mir diese Beleidigungen!«
»Oh!?« Justus sah den Mann an. »Sind Sie etwa der Erfinder des neuen Kampfgiganten?«
»Natürlich bin ich das«, fauchte der Mann. »Das weiß man doch. Ich bin der große Ayato Toshido. Die Bots vor der Erfindung von Red Monster sind alle nur wandelnde Schrotthaufen.« Er lachte abfällig. »Und auf den Schrott werde ich sie auch alle befördern.« Er nickte nachdrücklich und wendete dann den Wagen.
»Mann, ist der eitel«, flüsterte Justus seinen beiden Freunden zu. »Außer seiner eigenen Maschine lässt er nichts gelten. Aber vor ihm haben doch andere Roboterbauer die Serie gestaltet. Was ist wohl aus denen geworden?«
Peter zuckte die Achseln. »Das ist typisch beim Film. Da gibt es oft eingebildete Typen, und die Stars kommen und gehen in raschem Tempo.«
Bob nickte, dann fragte er: »Was heißt denn eigentlich ›Bots‹? Das Wort habe ich noch nie gehört.«
»Das ist eine schicke neue Abkürzung für Roboter«, sagte Peter. »Und eines muss man zugeben: Red Monster ist echt ein Wahnsinnsbot!«
Den letzten Satz hatte er so laut gesagt, dass auch Mr Toshido ihn hatte hören können. Sofort rief dieser: »Aber sicher! Red Monster stellt alle anderen Kampfbots in den Schatten. Wollt ihr ein Autogramm?« Ohne eine Antwort abzuwarten, ließ er einfach das Lenkrad los und drehte sich zu den drei ??? um. Peters Vater griff vom Beifahrersitz aus hastig nach dem Lenker.
»Äh, Sir!« Justus schluckte. »Können Sie uns die Autogramme nicht später geben? Wir fahren doch gerade.«
»Gefahr ist mein Geschäft«, lachte der Japaner. »Mr Shaw macht das schon.« Er zückte einen Stift, zog Peters Arm zu sich heran und schrieb ihm schwungvoll seinen Namen auf die Haut. »Hier, mein Freund, jetzt darfst du dich nie wieder waschen.«
Justus beugte sich zu Bob. »Der Ruhm ist ihm wirklich zu Kopf gestiegen.«
»Mr Toshido!«, brüllte Peters Vater in diesem Moment. »Wir sind da!«
»Sehr gut!« Der Robotererfinder drehte sich wieder um und packte das Lenkrad. Dann raste er lachend und mit vollem Tempo in die Flugzeughalle. »Ich liebe die Geschwindigkeit«, brüllte er. »Willkommen auf unserem Friedhof.«
»Friedhof?!« Bob sah sich entgeistert um. Der Jeep hielt zwischen mehreren großen Kampfgiganten, die sich in der gewaltigen Halle nebeneinander aufreihten. »Das sieht eher aus wie die komplette Mannschaft der Roboter.«
»Ach, alles Schrottkisten!«, rief Mr Toshido verächtlich. »In der neuen Staffel werden wir einige superböse Aliens angreifen lassen, und ich werde alle diese Schrottbots vernichten lassen. Zacka zacka zackata!« Er lachte dröhnend. »Aus denen machen wir ruckzuck Kartoffelpüree, hahaha.«
Bedauernd sah Peter die alten Kampfgiganten an. »Aber das sind Schimmerndes Stahlblau, King Kangu und Donnerkeil – die Helden der Serie!«
»Alles Schrott!«, wiederholte Mr Toshido. »Bald werden sie auf dem Grund des Ozeans verrosten, und die Fische werden durch ihre leeren Augenhöhlen schwimmen.«
»Wirklich, Dad?«, fragte Peter seinen Vater.
Mr Shaw zuckte die Schultern. Leise antwortete er: »Seit Mr Toshido die Roboter baut, weht hier ein anderer Wind. Unser Produzent, Mr Bigman, ist begeistert von ihm und hat sich vollkommen auf ihn eingeschossen. Was Mr Toshido sagt, wird gemacht.«
»Und die alten Bots landen wirklich im Ozean?«, fragte Bob. »Das wäre ja eine katastrophale Umweltverschmutzung!«
»Natürlich nicht«, entgegnete Peters Vater. »Das wird nur im Film so gezeigt. In Wirklichkeit kommen sie wohl in ein Filmmuseum.«
Mr Toshido lachte auf. »Niemals! Ich werde diese Schrottkisten so verbeulen und auseinandernehmen, dass sie für jedes Museum eine Schande wären. Die übrig gebliebenen Teile kann man danach höchstens noch als Schlüsselanhänger verwenden.«
»Wer hat die ersten Kampfgiganten eigentlich gebaut?«, fragte Justus.
Mr Toshido zuckte verächtlich die Achseln. »Die alten Dinger stammen von Carl Walton.«
»Und was sagt der dazu?«, fragte Justus weiter.
Mr Toshido sah Justus grimmig an. »Der hat hier nichts mehr zu melden. Und jetzt kommt mit, gleich geht es richtig los.« Mit großen Schritten stiefelte er durch die Halle davon.
Mr Shaw sah ihm nach. Dann erzählte er den drei ???: »Was Carl Walton macht, weiß im Moment keiner. Seit Mr Toshido hier ist, hat ihn niemand mehr gesehen. Ich vermute, er ist sehr enttäuscht, dass er von Mr Bigman so gnadenlos abgefertigt wurde. Immerhin hat er die Serie zusammen mit dem Produzenten erfunden.«
Justus schüttelte den Kopf. »Onkel Titus würde sagen, kein Ding verdient es, so einfach verschrottet zu werden. Und die Zuschauer lieben die alten Kampfgiganten. Sie kennen sie von Anfang an.«
»Ja, aber sie lieben eben auch das Neue und Spektakuläre«, meinte Mr Shaw.
In diesem Moment brauste ein blauer Tieflader heran. Am Steuer saß Mr Toshido. »Auf zur Führung! Auf diesem Spezialtransporter fahren wir die Bots in die Schlachtszenen.«
»Können sich die Bots denn nicht selber bewegen?«, fragte Bob erstaunt.
»Doch, aber die alten Dinger sind nicht so schnell wie mein Red Monster. Darum gebe ich ihnen diesen Rollstuhl hier. Haha! Das wäre überhaupt eine gute Idee: Ich sollte Stahlblauer Schimmer im Rollstuhl auftreten lassen. Die Folge nenne ich dann Kampfgiganten im Altenheim. Haha! Und jetzt seht euch das an.« Mr Toshido drückte auf einen Knopf, und aus den Stoßstangen des Lasters schossen vorn und hinten blaurote Flammen. »Spezialeffekte von Mr Shaw. Damit peppen wir die alten Schrottkisten noch mal auf, bevor wir sie zertrümmern. Bei meinem neuen Bot kommt das Feuer natürlich direkt aus den Fingerspitzen. Das habe ich alles verbessert. Bei mir heißt es immer: Schneller, höher, weiter. Und jetzt steigt ein!«
Nacheinander kletterten Mr Shaw und die drei ??? vom Jeep auf den Laster. »Da tobt ja wirklich ein richtiger Kampf zwischen den Robotererfindern«, meinte Bob leise. Justus nickte. »Ja, und so wie es aussieht, werden die alten Erfinder diesen Kampf verlieren.« Im nächsten Augenblick rasten sie mit Mr Toshido auf dem Laster aus der Halle.
Red Monster spielt verrückt
Der Speziallaster fuhr auf die Landebahn und direkt auf Red Monster zu. Rasch drückte Mr Toshido auf ein paar Tasten seines Minicomputers, der vor seiner Brust baumelte. »Aufgepasst, Fans! Red Monster wird jetzt extra für euch eine Ansprache halten.« Er gab Gas und rief Mr Shaw zu: »Zündung, Mister Spezialeffekt!«
Peters Vater bediente den Flammenwerfer. Hinter den drei ??? schossen einige Feuerstöße in die Luft, sodass es aussah, als säßen sie in einem Raketenauto. Die Fans hinter dem Zaun jubelten.
»Ha, ha!«, brüllte Mr Toshido. »Gut gemacht, Mr Shaw.« Er raste dicht vor Red Monsters Füße, bremste hart und sprang aus dem Fahrzeug. Dann hielt sich der Japaner die Hände wie ein Megafon vor den Mund und brüllte theatralisch: »Hey, Red Monster! Was geht? Hast du Lust, deinen Fans eine kleine Ansprache zur neuen Staffel zu halten?«
Wieder jubelten die Zuschauer hinter dem Zaun begeistert. Mr Toshido bediente rasch seinen Computer, und im nächsten Augenblick drehte der gewaltige Roboter seinen Kopf langsam von rechts nach links. Dabei leuchteten seine Augen in einem stechenden Blau auf, und im nächsten Moment öffnete sich sein Robotermaul.
»Mann«, rief Peter. »Das sieht echt gigantisch aus!« Bob und Justus nickten beeindruckt. Dann dröhnte auf einmal eine tiefe, alles übertönende Stimme über den Flughafen: »Hallo, du mickriges Menschlein!«
Bob lachte auf. »Ein guter Witz. Ich hätte Mr Toshido gar nicht zugetraut, dass er sich selbst auf den Arm nimmt.«
»Ich auch nicht, so eitel, wie er ist«, sagte Justus. »Aber seht mal, unser Robotererfinder scheint gar nicht komisch zu finden, was Red Monster da sagt.« Der Anführer der drei ??? zeigte auf Mr Toshido, der seinen Roboter mit offenem Mund anstarrte und dann hastig an seinem Minicomputer vor der Brust zu hantieren begann. Doch was auch immer er versuchte, es schien nicht die gewünschte Wirkung zu erzielen. Denn in diesem Moment beugte sich Red Monster herab, sodass sein riesiger Metallkopf direkt vor seinem Erfinder über dem Boden schwebte. »Dein Computer wird dir diesmal nichts nützen. Ich bin deiner Kontrolle entkommen. Ab jetzt mache ich, was ich will. Und zuallererst werde ich mir ein bisschen Kleingeld beschaffen. Auf Geld seid ihr Menschlein ja so versessen. Mal sehen, was ich dann damit mache. Vielleicht schenke ich es den Fans von Kampfgiganten.«
Mr Toshido sprang in die Höhe wie ein wild gewordenes Känguru. »Was ist das? Was soll der Quatsch?! Wer hat Red Monster so programmiert?«
»Freunde«, rief Peter. »Hier passiert ganz offensichtlich etwas, das nicht vorgesehen war.« Mit einem großen Satz sprang er vom Laster. »Los, kommt!« Bob und Justus zögerten nicht. Sie sprangen ebenfalls ab und gingen neben dem Gefährt in Deckung. Mr Shaw folgte ihnen auf dem Fuß.
Was nun geschah, war erstaunlich: Red Monster richtete sich wieder auf. »Ich bin ein Kampfgigant«, rief er über den Kopf von Mr Toshido hinweg der Menge zu. »Niemals werdet ihr einen von uns verschrotten, ohne dass die anderen aufbegehren. Niemals werden wir der persönlichen Eitelkeit eines Einzelnen dienen. Wir werden uns so lange gegen euch Menschlein stellen, bis ihr das einseht.«
Red Monster richtete seine glühenden Augen in den Himmel, und auf einmal schossen blaue Strahlen aus ihnen in die Höhe. Die Menge jubelte. Aber Mr Toshido drehte sich wütend zu Peters Vater um: »Haben Sie das etwa programmiert, Mr Spezialeffekt?«
Mr Shaw schüttelte den Kopf. »Nein, für Red Monster sind doch ganz allein Sie verantwortlich. Ist das kein Werbetrick?«
»Natürlich nicht«, fauchte Mr Toshido. »Ich würde mich nie von meiner eigenen Kreatur beschimpfen lassen.« Wieder drückte er hastig verschiedene Tasten an seinem Computer. Und diesmal schien es zu funktionieren. Denn plötzlich erloschen die blauen Strahlen, und der Roboter verstummte. Er stand jetzt stocksteif in der Sonne und regte sich nicht mehr.
»Das muss ein Kurzschluss gewesen sein«, keuchte der Robotererfinder. »Irgendein dummer elektronischer Fehler. Daran sind diese schlechten amerikanischen Bauteile schuld, die mir geliefert worden sind. Deswegen ist Red Monster eine Sicherung durchgebrannt. Ich werde noch verrückt.« Er raufte sich die Haare. Dann drehte er sich um und zeigte auf Mr Shaw. »Scheuchen Sie sofort alle Leute hier weg. Ich kann jetzt kein Publikum brauchen. Ich muss Red Monster kontrollieren. Solange er nicht in Ordnung ist, wird es keine Filmaufnahmen geben. Und auch keine Ansprachen. Überhaupt nichts. Das hier ist wirklich ein Schrottladen.«
Mit hochrotem Kopf verschwand Mr Toshido in der Flugzeughalle. Die drei ??? sahen ihm gespannt hinterher. »Hm«, murmelte Justus, »sehr seltsam …« Dann legte der Anführer der Detektive Daumen und Zeigefinger an seine Unterlippe und begann, sie nachdenklich zu kneten.
Geldregen
Peters Vater sah die drei ??? mit einem bedauernden Kopfschütteln an. Gleichzeitig konnte er sich ein Grinsen nicht verkneifen. »Es tut mir leid, Jungs, aber ich fürchte, unsere Führung ist für heute beendet. Wie ihr seht, gibt es hier einige Aufregung …«
»Ja, Mr Shaw«, erwiderte Justus. »Wie heißt es so schön: Hochmut kommt vor dem Fall. Nun, was wir eben erlebt haben, scheint ein klarer Fall von Hochmut zu sein, der auf seltsame Art und Weise bestraft worden ist.«
Peter und Bob nickten. »Aber wie kann es zu so etwas kommen?«
Hinter den drei ??? kam jetzt ein großer Mann angeschnauft. Er trug einen gewaltigen Cowboyhut und rollte wütend mit den Augen.
»Das ist unser Produzent, Mr Bigman«, flüsterte Peters Vater. »Jetzt gibt es wahrscheinlich noch zusätzlichen Ärger.«
Tatsächlich stürmte der Produzent auf Peters Vater zu. »Mr Shaw, haben Sie nicht gehört, was Mr Toshido Ihnen gesagt hat? Sorgen Sie sofort für Ordnung. Was machen denn die Kinder hier?«
»Das sind mein Sohn und seine Freunde. Ich hatte ihnen für heute eine Führung versprochen. Und Mr Toshido war einverstanden.«
»Ja, ja, schon gut«, winkte der Filmproduzent ab. »Aber was hat das alles zu bedeuten? Jeder Drehtag kostet mich eine halbe Million Dollar. Ich kann mir keine Verzögerungen leisten. Also, jetzt alle raus hier. Dieser Vorfall muss geklärt werden.« Mit großen Schritten eilte der Produzent davon. Mr Shaw brachte die drei ??? zurück zum Tor und verabschiedete sie.
»Freunde«, sagte Justus, als sie wieder bei ihren Fahrrädern waren, »zuerst dachte ich ja auch, das sei ein Werbetrick. Aber das Verhalten von Mr Toshido und auch von Mr Bigman lässt eher das Gegenteil vermuten.«
»Ganz genau«, nickte Bob. »Wenn’s ums Geld geht, hört bei Filmproduzenten der Spaß nämlich auf. Der Zwischenfall war eindeutig nicht geplant.«
»Aber was hat das Ganze dann zu bedeuten?«, fragte Justus. »Erst erfahren wir, dass Mr Toshido die alten Roboter vernichten will, und kurz darauf wendet sich sein eigener Roboter gegen ihn.«
»Und das geht eigentlich gar nicht«, rief Peter. »Schließlich hat er ihn selbst programmiert. Oder meint ihr, der Roboter ist irgendwie lebendig geworden?«
Justus schüttelte den Kopf. »Roboter werden nicht lebendig, selbst wenn sie die tollste Technik der Welt in sich tragen.«
»Das glaube ich auch«, stimmte Bob zu. »Aber was ist dann bitte das da?« Er deutete nach oben, wo ein blaues Licht über den Köpfen der Kampfgiganten-Fans aufleuchtete. »Das sieht genauso aus wie die Strahlen, die vorhin aus Red Monsters Augen kamen. Nur kommen sie jetzt aus dem Himmel zu ihm zurück …«
Bob hatte recht. Das blaue Licht schoss direkt auf den Roboter zu, der immer noch reglos in der Sonne stand. Und im nächsten Augenblick erkannten die drei ???, um was es sich in Wirklichkeit handelte.
»Das ist eine Rakete!«, brüllte Peter erschrocken. »Jemand greift den Roboter an!«
Mit weit aufgerissenen Augen starrten die drei in den Himmel. Dort kam in hohem Bogen tatsächlich eine Rakete angeflogen, die ein blaues Licht ausstrahlte. Bevor einer der Freunde ein weiteres Wort sagen konnte, öffnete sich jedoch am hinteren Teil der Rakete ein Fallschirm, und das Geschoss begann, ganz langsam herabzusinken. Einen Augenblick später setzte die Rakete mit einem Plopp auf dem Boden auf – und rund um Red Monster flatterten auf einmal Tausende von Geldscheinen durch die Luft.
»Uff!«, stieß Peter hervor. »Das scheint eine Geldbombe zu sein … Was soll das denn?«
Wie zur Antwort leuchteten die Augen von Red Monster wieder blau auf, und der Riesenroboter hob den Kopf. Dann ertönten die Worte: »Ich habe die Bank in Rocky Beach überfallen lassen. Niemand darf mich einfach abschalten. Ich bestimme selbst, was ich tue. Und hier ist meine Beute. Ich schenke sie euch, Menschlein. Diese Dollars sind für die Fans der Kampfgiganten! Bedient euch!«
Kaum hatte Red Monster das gesagt, brandete in der Menge der Fans ein so lauter Jubel auf wie noch nie zuvor an diesem Tag. Und als die ersten Dollarscheine zu Boden fielen, gab es kein Halten mehr. Jauchzend und schreiend warf sich die Menge gegen den Zaun und trampelte ihn einfach nieder. Dann stürmten die Menschen den Flughafen und begannen, die Dollarscheine gierig aufzusammeln.
»Ich fasse es nicht«, stöhnte Peter. »Kekskopf hat seine Drohung wahr gemacht und eine Bank überfallen. Und jetzt ist er erneut zum Leben erwacht.«
Justus sah auf die herabregnenden Geldscheine. Er streckte eine Hand aus und fing einige Scheine aus der Luft. »He, Just!«, rief Bob. »Du willst doch wohl kein gestohlenes Geld an dich nehmen?!«
»Natürlich nicht«, antwortete der Anführer der drei ???. »Aber seht euch das Beweismaterial doch einmal an. Ich habe da nämlich etwas entdeckt.« Er hielt die Banknoten hoch. »Hier geht etwas nicht mit rechten Dingen zu.«
»Ach, wirklich?«, rief Peter. »Das finde ich allerdings auch. Ein verrückt gewordener Filmroboter organisiert einen Angriff auf eine Bank und verteilt die Beute dann an seine Fans. Natürlich ist das nicht normal.«
»Das meine ich nicht«, sagte Justus.
»Was denn dann?«, fragte Bob.
»Die Scheine!« Justus wedelte mit den Dollarnoten.
Peter verzog das Gesicht. »Das sind ganz normale Dollars, Just!«
»Richtig. Aber es sind alles Ein-Dollar-Noten. Und da kann doch etwas nicht stimmen, Freunde. Keine Bank hat nur Ein-Dollar-Noten im Safe. Und niemand, der eine Bank überfällt, würde nur die kleinsten Banknoten an sich nehmen.«
»Oh«, gab Bob zu. »Das stimmt.«
Justus ließ die Scheine zu Boden fallen. »Für mich sieht das alles ganz danach aus, als steckten die drei ??? mitten in einem neuen Fall.«
Geschickte Täuschung
Justus ließ den Blick über die aufgeregte Menge schweifen, die immer noch damit beschäftigt war, Geldscheine aufzusammeln. »In diesem Chaos kommen wir mit den Ermittlungen keinen Schritt voran. Ich schlage vor, dass wir lieber zur Bank radeln, um uns dort einmal umzusehen.«
Peter und Bob waren einverstanden, und nur wenig später standen die Freunde auf der Rückseite des Bankgebäudes von Rocky Beach. Dort bot sich ihnen ein merkwürdiges Bild: Die Rückseite der Bank lag in Schutt und Asche, und es rauchte und qualmte wie nach einer schweren Explosion. Doch mitten in den Rauchschwaden stand lächelnd der Bankdirektor von Rocky Beach und neben ihm Kommissar Reynolds, der verwundert den Kopf schüttelte. Wirklich beunruhigt sah keiner der beiden aus.
Als der Kommissar die drei ??? erblickte, winkte er sie zu sich. Justus, Peter und Bob hatten ihm schon oft bei der Aufklärung schwieriger Fälle hilfreich zur Seite gestanden, und Reynolds hatte die drei ??? deswegen unter dem Siegel der Verschwiegenheit zu seiner geheimen Spezialeinheit ernannt.
»Woher wisst ihr denn schon wieder, dass hier ein Verbrechen begangen wurde?«, fragte er neugierig.
»Kein Verbrechen, Herr Kommissar«, rief der Bankdirektor. »Ich sage doch, es ist gar nichts passiert.«
»Ja, ich verstehe«, murmelte Reynolds. »Aber wie ich eben über Funk gehört habe, behauptet ein Filmmonster, es sei in die Bank eingebrochen.«
»Das stimmt«, nickte Bob. Rasch setzten die drei ??? Reynolds über das Geschehen in Kenntnis. Als sie jedoch berichteten, Red Monster habe die Bank überfallen, lachte der Bankdirektor wieder aus vollem Hals.
»Nun sehen Sie sich die Sache doch endlich mal richtig an, Kommissar. Der Rauch ist ja inzwischen fast verflogen.« Er zog Reynolds am Ärmel mit sich. Die drei ??? folgten den beiden. Zu ihrer Überraschung war die Rückseite des Bankgebäudes vollkommen intakt. Davor aber lag ein Haufen Steine, aus dem es mächtig rauchte.
Justus stieß mit der Schuhspitze dagegen. Dann grinste er. »Das sind keine Steine, das ist Styropor oder so etwas …«
»Genau«, rief der Bankdirektor. »Die Filmgesellschaft hat nur so getan, als würde eine Bank überfallen. Es ist alles mit mir abgesprochen. Ich habe sogar einen Vertrag unterzeichnet.«
»Einen Vertrag mit dem Produzenten Mr Bigman?«, fragte Justus.
»Nein, der Mann hieß Mr ... äh ... Mr Kekskopf«, sagte er.
Justus lachte überrascht auf. »Haben Sie sich denn über den Namen nicht gewundert?«
»Doch, aber in der Filmbranche haben alle so seltsame Künstlernamen. Und die Bank hat ja 1000 Dollar für die Genehmigung des Auftritts bekommen. Wir mussten nur Stillschweigen bewahren, damit während der Aufnahmen kein Publikum stört.«
»Und wo sind die Kameraleute?«, fragte Bob.
»Keine Ahnung«, erwiderte der Direktor. »Wahrscheinlich wurde mit versteckter Kamera gefilmt. Aber ich schwöre, es ist alles in Ordnung.«
Justus sah seine Freunde an. »Da hat jemand für viel Aufregung und Rauch gesorgt. Hier eine Explosion, und auf dem Flughafen regnet es Dollarscheine.«
»Aber was soll das alles?« Kommissar Reynolds kratzte sich am Kopf. »Ich bin sofort hierhergeeilt, als ich die Nachricht bekam, die Bank sei überfallen worden. Aber wie es aussieht, liegt gar kein Verbrechen vor.«
Peter deutete auf den Marktplatz, von wo in diesem Moment ein Reporterteam mit einer Kamera angerannt kam. »Die Presse ist im Anmarsch.«
»Das ist wohl auch der Sinn der ganzen Sache: jede Menge Aufmerksamkeit«, meinte Justus. Er griff sich an die Unterlippe. »Wie hängt das alles zusammen? Ein vorgetäuschter Banküberfall mit angeblichen Raketen, Laserstrahlen und Filmrobotern. Dazu ein Geldregen aus echten Dollarnoten und ein angeblicher Filmproduzent, der denselben Namen trägt wie der neue Roboterstar aus Kampfgiganten …«
»Das ist doch alles total plemplem«, verkündete Peter.
»Es wirkt zumindest so«, meinte Justus. »Aber gleichzeitig scheint hinter der Sache ein sehr raffinierter Plan zu stecken. Die Frage ist nur: Worauf zielt er ab?«
Bob zeigte auf die Reporter, die ihre Kameras aufbauten. »Das werden die auch wissen wollen. Und Sie werden sie beruhigen müssen, Kommissar.«
Reynolds nickte. »Ihr verschwindet deswegen besser. Niemand soll sehen, dass ich euch an einen, wenn auch nur vermeintlichen, Tatort gelassen habe. Sagt mir unbedingt Bescheid, wenn ihr etwas rausfindet. Auch wenn es sich bei alldem nur um eine Filmaufnahme handelt. Niemand darf in dieser Stadt unangekündigt einfach so tun, als sprenge er eine Bank in die Luft. Dazu braucht es die Genehmigung der Polizei.«
Die drei ??? folgten der Aufforderung des Kommissars und machten sich unauffällig davon.
»Und was tun wir jetzt?«, fragte Peter.
»Wir ziehen uns am besten in die Kaffeekanne zurück«, schlug Justus vor. »Wir müssen überdenken, was das alles zu bedeuten hat und was das Motiv für diesen Aufruhr sein könnte.«
Raketenrätsel
Die Kaffeekanne war das Geheimversteck der drei ???. Dabei handelte es sich natürlich nicht wirklich um eine Kaffeekanne, sondern um einen alten Wassertank für Dampflokomotiven, der außerhalb von Rocky Beach an einer verlassenen Bahnstrecke stand. Auf seinen vier Beinen und mit dem Blechrohr an der Seite, wirkte der Tank aus der Ferne allerdings wirklich wie eine Kaffeekanne aus Großmutters Zeiten. Im Inneren hatten sich die Freunde ihr Hauptquartier eingerichtet. Hier bewahrten sie alles auf, was sie für ihre Detektivarbeit brauchten, dazu Bücher und Comics zum Lesevergnügen – und jede Menge Süßigkeiten, welche Justus gern als Gehirnnahrung bezeichnete.
Über eine lange Eisenleiter stiegen die drei ??? durch eine Luke im Boden der Kaffeekanne ins Innere. »Nun, was hätten wir also?«, begann Justus die Detektivkonferenz.
Peter sah ihn ratlos an. »Nicht viel. Wir wissen nur, dass dieses Roboterding vollkommen ausgeflippt ist.«
»Vollkommen ausgeflippt würde ich nicht gerade sagen«, widersprach Bob. »Red Monster hat sich anders benommen, als sein Erfinder es erwartet hat. Aber er war ganz sicher gesteuert. Das Ganze wirkt mehr wie ein übler Scherz.«
»Ja«, nickte Justus. »Red Monster hat Mr Toshido bedroht. Es wirkte, als wolle er sich an ihm rächen.«
»Aber ein Roboter hat keine Rachegefühle«, warf Bob ein.
»Stimmt«, sagte Justus. »Da ist aber noch etwas. Diese Riesenaufregung führt dazu, dass die Filmaufnahmen nicht weitergehen können. Und das bedeutet erstens, dass der Produzent, Mr Bigman, viel Geld verliert. Das hat er selbst gesagt. Und zweitens …«
»… können so die alten Kampfgiganten nicht zerstört werden, wie Mr Toshido es angekündigt hat«, rief Peter aufgeregt. »Red Monster hat gesagt, dass er das verhindern will.«
Justus legte nachdenklich Daumen und Zeigefinger an die Unterlippe. »Das wirkt alles, als ginge es darum, Mr Toshido zu schaden. Und der Geldregen war natürlich genial. Das wird sehr viel Aufmerksamkeit auf die Serie richten, und die Fans werden es lieben. Nur Mr Toshido nicht.«
»Wo kam denn eigentlich die Rakete her?«, überlegte Bob. »Und wer hat das Geld in sie gesteckt? Wer hat sie abgeschossen? Dieser Jemand hat ja sogar die Bank dafür bezahlt. Und er macht den Fans riesige Geldgeschenke. Das muss man sich erst mal leisten können.«
»Ein sehr wichtiger Gedanke«, nickte Justus beeindruckt.
»Wisst ihr, was ich glaube?«, sagte Peter. »Diese Rakete ist nicht mit Raketentreibstoff geflogen. Sie war vollkommen lautlos und hatte keinen Feuerschweif. Und dann hat sich der Fallschirm geöffnet. Das war eher so eine Rakete, wie man sie in Spielzeuggeschäften kaufen kann. Die man mit einem Katapult in die Luft schießt.«
»Super kombiniert, Peter«, sagte Justus anerkennend. »Das ist die heißeste Spur bisher. Jetzt müssen wir nur noch nach dem Ort suchen, von wo man die Rakete abgeschossen hat. Vielleicht finden wir da weitere Hinweise.«
»Es hat ausgesehen, als sei sie direkt hinter dem Hügel neben dem Filmgelände aufgestiegen«, sagte Bob.
»Dann nichts wie hin!« Peter sprang auf. »Ich möchte doch wirklich wissen, wer uns hier an der Nase herumführt.«
Es war früher Nachmittag, als die drei ??? den Hügel in der Nähe des alten Flughafens erreichten. Aus der Ferne sahen sie, dass sich die Menge inzwischen wieder vor dem reparierten Zaun befand und die Filmfirma zusätzliche Wachleute aufgeboten hatte, die für Ordnung sorgten.
»Was wohl mit dem ganzen Geld passiert ist?«, meinte Bob.
»Die Leute können es natürlich behalten«, sagte Justus. »Schließlich gehört Red Monster der Filmfirma und hat damit viel Werbung gemacht. Heute Abend wird das ein Aufmacher im Fernsehen sein. Und morgen steht es dann noch in allen Zeitungen. Die Filmleute werden sich hüten, irgendetwas zu behaupten, was diesen tollen Werbetrick gefährden könnte.«
Bob sah sich um. »Mal sehen, ob wir hier irgendwelche Spuren finden.«
Die drei ??? zogen sich auf die Rückseite des Hügels zurück. »Von hier muss die Rakete abgeschossen worden sein«, sagte Peter. Rundherum war der Hügel mit halbhohen Büschen bewachsen, aus denen viele kleine Felsbrocken hervorragten. »Nicht gerade das ideale Gebiet für eine Spurensuche«, meinte Bob.
»Leider«, nickte Justus. »Aber ohne Fleiß kein Preis. Los, wir bilden eine Kette und durchkämmen hier alles.«
Im Abstand von einigen Metern machten sich die Freunde daran, den Hügel abzusuchen. Doch obwohl sie mit Adleraugen Ausschau hielten, war das keine leichte Aufgabe. Das Gestrüpp war dornig und nahezu undurchdringlich, und die drei ??? holten sich viele Schrammen an Armen und Beinen. Schließlich rief Bob verzweifelt: »Wir hätten etwas zu trinken mitnehmen sollen. Ich verdurste gleich.«
Justus nickte. »Und es ist rein gar nichts zu finden.« Er richtete sich auf und holte tief Luft. »Das Gestrüpp ist so dicht, dass man kaum den Boden sieht. Geschweige denn eine Fußspur …«
»Freunde!«, gellte in diesem Moment Peters Stimme. Er stand auf einem kleinen Felsen und deutete aufgeregt vor sich auf den Boden. »Hier ist etwas.«
Justus und Bob fuhren herum. »Wie hast du das gemacht? In diesem Gestrüpp sieht man doch gar nichts und kommt auch kaum vorwärts.«
»Deswegen bin ich immer von Felsen zu Felsen gesprungen«, lachte Peter. »Ich habe mir gedacht, wenn hier jemand war, dann hätte er sich so am besten vorwärtsbewegt. Und hier ist tatsächlich eine Spur. Nämlich roter Sand. Und den gibt es hier sonst nicht. Den gibt es nur in der Roten Bucht an der Steilküste, wo ich manchmal surfen gehe, weil die Küste da so schön tief ins Wasser abfällt. Das weiß ich genau, weil meine Mutter immer schimpft, wenn ich den Sand an den Schuhen ins Haus trage.«
»Aber wieso sollte jemand ausgerechnet aus dieser Bucht hierherkommen, um eine Geldrakete abzufeuern?«, fragte Bob.
Peter holte tief Luft. »In den Felsen dort gibt es jede Menge Höhlen. Das sind prima Verstecke.«
Die drei ??? sahen sich an. »Klingt, als hätten wir einen wichtigen Hinweis gefunden«, sagte Bob schließlich. »Auf zur Roten Bucht.«
Auf der Spur
In der einsetzenden Abenddämmerung machten sich die drei ??? auf ihren Rädern auf den Weg zur Küstenstraße. Vom Ozean wehte eine kühle Brise heran, und das Rauschen der Wellen drang über die Steilküste herauf. »Da hinten ist die Bucht.« Peter zeigte geradeaus. »Sie scheint vollkommen verlassen zu sein.« Wirklich lag die kleine Bucht einsam im Abendlicht.
Die drei ??? radelten weiter. Doch je näher sie kamen, desto weniger konnten sie von der Straße aus die tiefer liegende Bucht einsehen. »Lasst uns die Räder hier anschließen und dann runterklettern«, schlug Bob vor. »Die Höhleneingänge sieht man nur von unten.«
»Aber Vorsicht«, warnte Justus. »Wenn dort jemand ist, darf er uns nicht bemerken.«
Im selben Augenblick mischte sich ein Geräusch in das Rauschen der Wellen. Die drei ??? erstarrten. Was sie hörten, klang unheimlich. Von unterhalb der Steilküste drang ein Stampfen und Ächzen zu ihnen herauf. Und dann prasselte es, als würde aus einem riesigen Eimer Wasser gegen die Felsen geschüttet. Peter zuckte zusammen. »Was ist das?«
Im nächsten Moment quietschte und knirschte es, als würde ein riesiges altes Tankschiff gegen die Steilküste gedrückt. Rasch sprang Justus so nah wie möglich an die Klippen und blieb dann so ruckartig stehen, als sei er gegen einen Felsen gerannt. »Seht euch das an, Freunde!«
Bob und Peter traten neben ihn. Unter den drei ???, direkt am Meeresufer, spielte sich eine unglaubliche Szene ab: Aus den Tiefen des Ozeans stieg ein gewaltiger Roboter, der mindestens so hoch war wie Red Monster. Im Gegensatz zu diesem sah er allerdings nicht hochmodern aus, sondern glich eher einem rostigen, verbeulten Wrack. Von seinen riesigen Gliedmaßen tropfte Wasser, und jeder seiner Schritte knirschte wie rostiger Stahl, als er sich aus dem Wasser hievte. Sein gewaltiges Maul stand offen, darin blinkten mehrfarbige Lichter. Seine verglasten Augenhöhlen dagegen waren hohl.
»Das ist einer der alten Kampfgiganten!«, rief Peter und wich ängstlich zurück. »Wie kommt der denn hierher? Die Bots haben wir heute Morgen doch noch alle in der Flugzeughalle gesehen.« Schritt für Schritt stampfte der metallene Riese aus dem Meer auf die Steilküste zu.
»Nein, diesen nicht«, sagte Bob. »Erkennst du ihn nicht? Das ist der erste aller Roboter aus Kampfgiganten. Das ist Eisenhammer!«
»Ja«, murmelte Justus. »Er ist in der ersten Staffel verschwunden, beim Kampf gegen die wiedererweckten Dinosaurier. Er wurde von einem Urgiganten ins Meer gezerrt.«
»Und jetzt kommt er zurück? Das gibt es doch nicht«, sagte Peter und erbleichte.
»Peter, beruhige dich. Im Film wurde er ins Meer gezerrt, nicht in der Wirklichkeit.« Bob schüttelte den Kopf. »Aber wie er hierher in die Rote Bucht kommt, ist mir auch ein Rätsel.«
Peter duckte sich. »Kann es sein, dass diese Roboter doch irgendeine Art Eigenleben führen? Ich meine, Red Monster hat sich auch schon so komisch aufgeführt.«
In diesem Moment sah es aus, als hätte der Roboter die drei ??? gehört. Plötzlich hob er den Kopf, und seine leeren Augenhöhlen richteten sich auf die Freunde. Dann ertönte eine metallische Stimme: »Macht, dass ihr wegkommt. Ihr habt hier nichts zu suchen. Roboter kämpfen gegen Roboter, nicht gegen Menschen.«
»Er redet mit uns«, keuchte Peter. »Und jetzt seht euch das an ...« Er wich noch weiter zurück, denn in diesem Augenblick packte Eisenhammer mit seinen beiden Greifarmen einen gewaltigen Felsen. »Will der den etwa nach uns werfen?«
Doch Justus schüttelte den Kopf. »Nein, du hast doch gehört, was er gesagt hat. Er hat irgendwas anderes vor.«
Justus irrte sich nicht. Der Roboter drehte sich um und ging rückwärts auf die Felsenklippe zu. Dann verschwand er aus der Sicht der drei ???. So schnell er konnte, rannte Justus weiter am Abhang entlang, bis er die gesamte Bucht wieder einsehen konnte. Peter und Bob folgten ihm. Da bemerkten sie es: Eisenhammer bückte sich und trat rückwärts auf eine große Höhle zu. Dabei zog er den Felsen hinter sich her und rollte ihn, als er selbst in die Höhle gestiegen war, so geschickt vor den Eingang, dass er diesen verschloss.
»Er hat sich verbarrikadiert«, sagte Bob.
Justus nickte. »Und, wie es aussieht, in einem sehr einbruchsicheren Versteck.«
Lüge und Wahrheit
»Das gibt es doch gar nicht!« Peter starrte seine Freunde an.
»Wir haben gerade gesehen, dass es das sehr wohl gibt«, gab Justus ruhig zurück. Allerdings sah auch der Anführer der drei ??? im Abendlicht etwas blass aus.
Im nächsten Moment verfärbten sich die Gesichter der drei ??? abwechselnd rot und blau. Das lag an dem heranrasenden Polizeiwagen und den roten und blauen Warnlichtern, die auf dem Dach blinkten. Dann quietschten Bremsen. »Meine geheime Spezialeinheit!«, rief eine Stimme aus dem Wagen. Die Freunde fuhren herum. Am Steuer saß Kommissar Reynolds. »Was macht ihr denn hier? Seid ihr dem Bankräuber noch auf der Spur? Ich habe den Fall inzwischen gelöst. Es war nur ein Werbegag. Mr Toshido, dieser sagenhafte Robotererfinder, hat alles aufgeklärt. Ich bin gerade unterwegs zur Fernsehstation, um einen Lagebericht zu geben. Die Menschen von Rocky Beach sollen heute Nacht wieder beruhigt schlafen können.«
»Kommissar Reynolds«, rief Justus, »in unseren Augen sieht es nicht so aus, als wäre das des Rätsels Lösung. Hier ist eben ein gewaltiger alter Kampfroboter aus dem Wasser gestiegen und hat sich in einer der Höhlen dort versteckt.«
»Ein … was?« Der Kommissar starrte die Freunde ungläubig an. »Ihr meint eines von diesen Dingern, mit denen der Film auf dem Flughafen gedreht wird? Justus, eure detektivischen Fähigkeiten in allen Ehren, aber das bezweifele ich doch stark. Alle Filmleute sind auf dem alten Flughafengelände. Und ganz Rocky Beach ist auf den Beinen und drückt sich am Zaun die Nase platt. Da kann niemand rein oder raus, ohne dass die ganze Stadt es bemerkt. Schon gar kein Riesenroboter. Ist diesmal nicht doch die Fantasie mit euch durchgegangen? Wo soll das Biest denn sein?«
Justus erklärte ruhig, was die drei ??? erlebt hatten. Reynolds schluckte. »Gut, ich glaube euch, dass ihr irgendetwas gesehen habt. Aber was machen wir jetzt? Ich habe kein Werkzeug, um diesen Felsen zu bewegen. Und ich muss sofort ins Fernsehstudio. Dort werde ich aber besser nichts von eurer möglichen Entdeckung sagen, sonst bricht gleich wieder Panik aus.«
Justus nickte. »Kümmern Sie sich um Ruhe und Ordnung. Wir sehen uns den Fall hier inzwischen aus der Nähe noch einmal an. Wenn wir etwas herausfinden, unterrichten wir Sie sofort.«
»Danke. Und seid vorsichtig.« Der Kommissar verabschiedete sich und gab Gas.
Die drei ??? sahen dem Polizeiauto nach. »Eines weiß ich«, sagte Justus, »Mr Toshido lügt, wenn er behauptet, das sei alles eine Werbemaßnahme.«
»Aber warum versteckt sich Eisenhammer hier und sorgt gleichzeitig dafür, dass die gesamte Aufmerksamkeit auf dem Filmgelände bleibt?«, fragte Bob.
»Freunde«, rief Peter, »Eisenhammer hat auf alle Fälle verhindert, dass Red Monster gefilmt wird. Nach allem, was schiefgelaufen ist, ist mit dem neuen Kampfgiganten noch keine einzige Szene im Kasten. Und hat Eisenhammer nicht auch gesagt, er wolle gegen einen Roboter kämpfen?! Vielleicht geht es ja darum?«
»Ja«, sagte Bob. »Und alles fing an, als Mr Toshido den neuen Bot so pompös vorstellen wollte. Seitdem geht alles schief. Es sieht wirklich so aus, als wolle Eisenhammer dafür sorgen, dass Red Monster nicht im Film Kampfgiganten auftritt.«
»Wir sollten der Sache jetzt auf den Grund gehen.« Justus zeigte auf einige steinerne Stufen, welche die Steilküste hinabführten. »Da geht es lang. Mal sehen, ob wir diesen seltsamen Eisenkerl da unten in seiner Höhle aufspüren können.«
Eisenhammers Höhle
»Und wie sollen wir da reinkommen?« Peter sah hilflos auf den großen Felsen vor dem Höhleneingang, zu dem die drei ??? hinabgestiegen waren. »Das Ding wiegt mindestens 10.000 Kilo.«
»Ja, aber unter dem Felsen ist Sand«, sagte Justus.
Peter tippte sich an die Stirn. »Genau, und der fällt zusammen, wenn man ihn wegschaufelt. Es ist lebensgefährlich, sich eine Sandhöhle zu graben, das weiß doch jedes Kind.«
»Nicht, wenn der Sand feucht ist«, widersprach Justus. »Und dafür werden wir jetzt sorgen.«
»Wie denn?« Peter sah umher. »Der Ozean ist mindestens zwanzig Meter vom Eingang entfernt.«
Bob nickte. »Einen Graben bis hierher zu schaufeln dauert Stunden. Und Eimer haben wir auch nicht.«
»Nein, aber unsere Schuhe«, sagte Justus. »Die werden genügen.«
Bob grinste. »Eine schuhcoole Idee, Just!«
»Ja, man kann sich schon mal nasse Füße holen, um einen Tunnel zu graben, der einen vermutlich zur Aufklärung eines Falles führen wird.« Justus lachte und zog sich seine Schuhe aus. Dann lief er zum Ozean und tunkte sie beide ins Wasser, sodass sie vollliefen.
»Oh Mann, Leute … echt.« Peter riss sich ebenfalls die Klettverschlüsse auf und rannte Justus hinterher. »Das wird ja eine üble Plackerei.«
Nachdem die drei ??? bestimmt jeder 50-mal mit ihren Schuhen als Wasserbehältern hin- und hergelaufen waren, war der Sand um den Felsen schön feucht, und es gelang Bob und Justus, mit den Händen einen einsturzsicheren Tunnel unter dem Felsbrocken durchzugraben, während Peter immer noch weiteres Wasser holte.
»Uff«, flüsterte er, als sie schließlich alle drei unter dem Felsen durchgekrochen waren und ihre Köpfe ins Innere der Höhle steckten. »Ich fühle mich, als hätte ich siebenmal den Schrottplatz aufgeräumt. Und dafür stehen wir jetzt hier im Dunkeln, und irgendwo vor uns lauert ein Metallmonster.«
»Keine Angst!« Mutig tastete sich Justus seinen Freunden voran in die dunkle Höhle. Nur wenige Schritte später streckte er die Hand aus und hielt Bob und Peter zurück. »Hört ihr das?«
»Ja«, gab Bob leise zurück. »Klingt wie eine Stimme.«
»Der Bot?«, fragte Peter. »Redet der mit jemandem?«
»Nein, das klingt eher wie ein Mensch, der singt.« Justus tastete sich weiter bis zu einer Felsnase und nickte dann zufrieden. »Da ist ein Licht.«
Die drei ??? streckten die Köpfe nach vorn und sahen es alle gleichzeitig. Auf einem dunklen Felsen stand ein weißhaariger Mann, machte sich an Eisenhammer zu schaffen und summte dabei vor sich hin: »Ich besiege den Übeltäter … tralalalala … und repariere dich, mein Lieber … tralalalala …«
Peter zuckte zurück. »Wer ist das denn?«
»Ein vergnügter Mann, der mit seinem Bot spricht«, sagte Justus. »Und ich denke, ich weiß auch, wer das ist.« Im selben Moment trat Justus aus der Dunkelheit auf den Weißhaarigen zu. »Guten Tag, Mr Walton. Denn ich nehme doch an, Sie sind Carl Walton, der Erfinder der Kampfgiganten, oder?«
Der Mann sah auf. Er wirkte weder überrascht noch beunruhigt. »Aha, die drei Jungen von vorhin. Habe ich euch also nicht verscheucht?! Ja, ich bin Carl Walton. Womit kann ich dienen?«
Justus lächelte. »Bob, Peter, ihr könnt herkommen. Mr Walton weiß, dass wir zu dritt sind.«
Vorsichtig traten Bob und Peter hinter der Felsnase hervor. »Sie sind der Erfinder der alten Bots?«
»Ja, sogar der Erfinder der ganzen Serie Kampfgiganten«, antwortete Mr Walton.
»Und was machen Sie hier in der Höhle?«
Der weißhaarige Mann rümpfte die Nase. »Das frage ich mich allerdings auch. Nun, um ehrlich zu sein, ich verstecke mich. Dieser Gauner Toshido hat nämlich meine Pläne für die neuen Bots gestohlen, ihnen ein leicht asiatisches Aussehen verpasst und sie dann als seine neuen Figuren an Mr Bigman verkauft. Und das lasse ich mir nicht gefallen.«
»Und deswegen stören Sie die Filmaufnahmen?«
Mr Walton nickte. »Das kostet Bigman jeden Tag etliche Dollar. Er ist auch ein Verräter. Er hat mich einfach abserviert, als Toshido ihm versprochen hat, er könne die Bots zum halben Preis liefern. Klar, mit gestohlenen Plänen geht das leicht. Er hatte schließlich keine Entwicklungsarbeit.«
»Und die Dollars, die vom Himmel gefallen sind? Haben Sie damit etwas zu tun?«, fragte Bob.
»Die stammen aus meinem Privatvermögen. Es waren genau 10.000 Dollar, die ich eingesetzt habe. Manchmal muss man eben Opfer bringen.«
»Aber wozu das alles?«, fragte Peter weiter. »Ich meine, das Ganze ist doch irgendwie auch Werbung für Kampfgiganten.«
»Ich will ja, dass die Serie weitergeht«, erklärte Walton. »Ich will nur nicht, dass Diebe und Betrüger sich mit fremden Federn schmücken und mir meine Arbeit stehlen.«
»Aber was wollen Sie bei Mr Toshido erreichen?« Justus legte nachdenklich Daumen und Zeigefinger an die Unterlippe. »Er soll Ihre Zeichen sehen, das ist klar. Er weiß als Einziger, dass er Ihre Pläne gestohlen hat. Deswegen war er auch so nervös, als sich sein Roboter so seltsam aufgeführt hat.«
»Mein Roboter«, sagte Carl Walton.
Justus nickte. »Sie haben Red Monster also ferngesteuert.«
»Ich habe da ein paar elektronische Tricks auf Lager«, lachte Carl Walton. »Schließlich habe ich die Serie von Anfang an betreut und geleitet.«
»Aber das ist vorbei, alter Mann«, ertönte in diesem Augenblick eine donnernde Stimme. »Und glaube mir, ich habe sehr viel bessere Tricks auf Lager als du. Du willst den Kampf? Nun, hier bin ich.« Mit einem lauten Knirschen wurde der Felsbrocken vor der Höhle weggerollt, und in der Öffnung zeigte sich Red Monsters riesiges Kampfgigantengesicht.
In der Falle
»Zur Seite!«, rief der alte Roboterbauer, als er die drohende Gefahr erkannte. »Toshido hat mich früher entdeckt, als mir lieb ist. Er ist leider ein verdammt schlauer Fuchs.«
Während er redete, zwängte sich Red Monster bereits in die Höhle. »Ich habe geahnt, Carl, dass du versuchen würdest, mir in die Quere zu kommen. Ich war vorbereitet.« Im rechten Auge des Giganten saß Mr Toshido hinter einer Glasscheibe und lachte dröhnend in ein Mikrofon.
Hilfe suchend sah Peter seine Freunde an. »Was machen wir denn jetzt? Wir kommen hier nicht mehr raus.«
»Ruhig, Peter«, mahnte Justus. »Diese Roboter sehen zwar furchterregend aus, aber wir dürfen nicht vergessen, dass es sich nur um Filmattrappen handelt. Das ist im Grunde nur riesiges Kinderspielzeug. Die Bots können laufen, sie können reden, und sie können einige grundsätzliche Bewegungen ausführen. Aber sie sind viel langsamer als wir Menschen. Ihre Waffen werden alle erst per Computer nachträglich in den Film eingebaut.«
»Nehmt euch trotzdem in Acht«, rief Carl Walton den drei ??? zu. »Roboter sind schwere Maschinen.«
»Wie steuert man so einen Kampfgiganten eigentlich?«, wollte Bob wissen.
Mr Walton zeigte auf den Kopf von Eisenhammer. »Ein bisschen wie ein Auto auf Beinen und ein bisschen wie einen Gabelstapler. Und natürlich muss man dazu in der Maschine Platz nehmen. Und genau das werde ich jetzt tun.« Er öffnete eine Klappe am einen Fuß des Roboters, hinter der sich eine Eisenleiter verbarg. »Da geht es hinauf in die Steuerkabine. Sie befindet sich im Kopf des Giganten.«
Doch ehe er den Fuß auf die erste Sprosse setzen konnte, wurde plötzlich aus dem anderen Roboter etwas abgeschossen. Mit einem Hechtsprung warf sich Peter zu Seite. »Vorsicht!«, brüllte er. »Ein Netz!«
Doch Peters Warnung kam zu spät. Das Netz flog über Justus, Bob und Mr Walton. Im nächsten Moment zappelten die drei in den Maschen wie frisch gefangene Fische.
»Ruhig bleiben«, rief Justus, als er sah, dass Mr Walton so heftig an den Maschen zerrte, dass er sich schnell immer mehr verstrickte. Doch es war bereits zu spät. Der Roboterbauer war hilflos gefangen.
»Haha«, lachte Mr Toshido in Red Monsters Auge. »Ich wusste natürlich, dass ich gegen Menschen kämpfen werde, und habe mich darauf eingestellt.«
»Verdammt«, rief Mr Walton, »daran habe ich nicht gedacht. Ich wollte Roboter gegen Roboter kämpfen, nicht Mensch gegen Mensch. Er hat mich reingelegt.«
»Nicht aufgeben«, mahnte Justus, »ich habe da eine Idee.« Der Anführer der drei ??? war ein sehr guter Schauspieler und setzte seine Fähigkeiten immer wieder ein, um Gegner zu verwirren. »Aber das können Sie doch nicht tun, Mr Toshido«, rief er jetzt mit zitternder Stimme. »Wir sind nur Kinder. Sie können uns doch nicht einfach hier einsperren.«
»Ach was!«, rief Toshido. »Wo gehobelt wird, fallen Späne. Ihr wart mir schon auf dem Flughafen unsympathisch. Ihr wolltet keine Autogramme haben und habt nur dumme Fragen gestellt.«
Justus hörte nicht auf das, was der Mann sagte. Stattdessen zog er unauffällig sein Schweizer Taschenmesser hervor und warf es Peter, der hinter einem Felsen in Deckung gegangen war, durch die Maschen des Netzes zu. »Schnell, schneide das Netz auf. Dich kann Mr Toshido von da oben nicht sehen. Der Blickwinkel ist zu steil, und er denkt, er hätte uns alle erwischt.«
Peter nickte. Er öffnete die Säge am Messer und säbelte mit heftigen Schnitten einige Maschen des Fischernetzes durch. »Fertig!«
Rasch zwängten sich Justus und Bob ins Freie. Aber Mr Walton saß weiterhin fest. »Ich schaffe es nicht«, flüsterte er. »Bitte, ihr müsst den Kampf für mich führen. Klettert in Eisenhammer und bekämpft Red Monster. Es ist die einzige Chance, die Geschichte aufzuklären. Stoßt den feindlichen Bot ins Wasser. Ich habe Eisenhammer wasserdicht gemacht, das habe ich vorhin ausprobiert, als ihr an die Küste gekommen seid. Red Monster dagegen ist im Wasser verloren.«
»Sehr gut, Sir«, entgegnete Justus. »Peter, wirf Mr Walton das Messer zu, damit er sich befreien kann.« Peter tat es. Dann sagte Justus: »Keine Sorge, Mr Walton, zum Glück habe ich gerade ein Buch über die verschiedensten Maschinen der Welt gelesen und auch, wie man sie steuert. Ich bin sicher, nach dieser Lektüre werden wir Eisenhammer hervorragend bedienen können.«
Kampf der Bots
Mit einem gewaltigen Satz sprang Peter aus seinem Versteck und kletterte als Erster in Eisenhammer. Justus und Bob folgten ihm. Die drei ??? schoben sich die schmale Eisenleiter hinauf und fanden sich unmittelbar darauf in der Kommandozentrale des Kampfgiganten wieder. Vor einem Kommandosessel befanden sich Anzeigen, Hebel, Räder, eine Sprechanlage und ein Funkgerät. Justus machte große Augen. »Das sieht komplizierter aus, als ich dachte.«
»Los, mach etwas, Just!«, keuchte Peter. Er sah durch die Glasaugen hinaus in die Höhle. »Red Monster greift schon an.«
»Zuerst das Funkgerät«, sagte Justus und schaltete es ein. Dann deutete er auf einen Zündschlüssel. »Peter, Bob, lasst inzwischen Eisenhammer an.« Im nächsten Augenblick rief er ins Mikrofon des Funkgerätes: »Hallo, wer ist verbunden?«
Es knackte und knirschte, ehe eine Stimme hörbar wurde: »Toshido, sind Sie das? Wo stecken Sie? Warum sind Sie mit Red Monster weggerannt?«
»Mr Bigman«, unterbrach Justus den Filmproduzenten, den er sofort an der Stimme erkannt hatte. »Haben Sie einen Hubschrauber?«
»Ja, natürlich. Aber wer ist da? Sind Sie das Toshido?«
»Fragen Sie nicht länger, sondern kommen Sie sofort zur Roten Bucht an der Felsenküste. Dort findet ein Kampf statt, den Sie unbedingt filmen müssen. Eisenhammer gegen Red Monster. Und dieser Kampf wird Sie auch über alles andere aufklären, was hier vor sich geht.« Justus schaltete den Funk ab und ließ sich in den Kommandantensessel fallen.
Ein heftiger Schlag donnerte gegen Eisenhammer. »Haha«, lachte Mr Toshido, »Treffer Nummer eins. Na, wie lange werdet ihr meiner Kampfkraft standhalten, Bürschchen? Ich habe gemerkt, dass ihr aus dem Netz verschwunden seid. Aber ich sage euch: Vier Schläge von Red Monster, dann ist euer Schrottbot am Boden, und ich schmeiße ihn ins Meer.«
»Mach was, Just«, keuchte Peter erneut. »Du hast doch gesagt, du kannst das Ding steuern.«
Justus ließ seinen Blick über die Bedienelemente gleiten. »Das machen wir zusammen. Peter, nimm die Hebel dort drüben. Da steht Beine dran. Ich bediene die Arme hier, und Bob, du übernimmst das Rad da: drehen, bücken und aufrichten.«
Ehe aber einer der Freunde etwas tun konnte, erschütterte ein nächster schwerer Schlag Eisenhammer. »Zwei!«, dröhnte dazu die Stimme aus Red Monster. »Und es geht weiter: Drei!« Sofort darauf ließ ein weiterer Schlag Eisenhammer erzittern.
»Uff«, stöhnte Peter. »Er hat gesagt, mit vier Schlägen hat er uns besiegt.«
Justus blieb ungerührt. »Er ist ein Angeber. Und wir werden ihn zu Fall bringen. Peter, du kannst doch Judo. Was wäre ein guter Griff, um Red Monster aus dem Weg zu schaffen, damit wir die Höhle verlassen können?«
»Ein Hebelgriff«, rief Peter. »Siegen durch Nachgeben. Wir packen seinen Arm, wenn er wieder zuschlägt, und ziehen dann daran!«
»Gut.« Justus bediente seine Hebel. »Das ist wirklich wie in der Beschreibung für einen Gabelstapler«, murmelte er. Im nächsten Moment sahen die Freunde, wie Eisenhammers Arme sich vor Red Monster wie eine Zange öffneten. Wieder schnellte Red Monsters geballte Faust vor, doch diesmal packte Eisenhammer sie und zog dran. Red Monster geriet ins Wanken.
»Super, er fällt«, brüllte Bob. Er drehte am Rad, sodass Eisenhammer sich bückte, und gleichzeitig setzte Peter die Beine in Bewegung. Hinter ihnen donnerte Red Monster auf den Höhlenboden. »Aua«, brüllte Mr Toshido.
»Er ist bestimmt aus seinem Kommandosessel gekippt«, freute sich Bob.
Die drei ??? steuerten Eisenhammer hinaus in die Bucht. Vor ihnen glänzte das Wasser. »Umdrehen«, befahl Justus. Bob bediente die Räder.
»Und jetzt?« Justus sah Peter an.
»Dicht ans Wasser und dann einen Uki-Goshi, das ist ein einfacher Hüftschwung im Judo. Damit schleudern wir Red Monster und seinen Kommandanten in den Ozean.«
Die ??? richteten ihren Bot aus. Red Monster kam aus der Höhle gestapft. »Ihr hinterhältigen Feiglinge«, brüllte Mr Toshido ins Mikrofon. »Ich werde euch zeigen, was es heißt, Ayato Toshido anzugreifen.« Er steuerte Red Monster mit Riesenschritten auf Eisenhammer zu.
In diesem Moment tauchte am Himmel hinter Red Monster ein Hubschrauber auf. Neben dem Piloten konnten die Jungen Mr Bigman erkennen, und in den offenen Türen filmten bereits zwei Kameraleute. »Das ist ja irre! Was für eine Szene!«, rief der Produzent. »Filmen, filmen, filmen!«
»Mr Toshido kann den Helikopter hinter sich nicht sehen«, sagte Justus. »Das ist unsere Chance, den Fall aufzuklären.« Er griff zum Mikrofon. »Sie haben Mr Waltons Pläne gestohlen, Toshido«, rief Justus. »Sie wollten die Macht in der Serie Kampfgiganten mit unlauteren Mitteln an sich reißen.«
»Na und?«, lachte der Betrüger. »Im Geschäft ist alles erlaubt. Und ich will nicht nur mächtig werden, sondern auch reich. Walton ist ein alter Mann. Ich dagegen bin jung und stark. Ich lasse mich nicht aufhalten. Zuerst ramme ich euch jetzt in den Boden, dann versenke ich Eisenhammer im Meer und erzähle Mr Bigman, Walton hätte mich angegriffen – aus Eifersucht. Und Bigman glaubt natürlich mir. Ihr habt keine Chance, Kiddies.«
»Haben Sie das gehört, Mr Bigman?«, fragte Justus ins Funkgerät.
»Ja«, antwortete der Produzent über Funk aus dem Hubschrauber. »Ich werde Carl Walton wieder einstellen und Toshido für den Schaden bezahlen lassen. Aber ich will diese Szene. Kämpft gegen Red Monster, und ich werde euch ewig dankbar sein.«
»Der denkt wirklich nur an seinen Filmerfolg«, ächzte Bob. Doch etwas anderes blieb den drei ??? sowieso nicht übrig, denn Red Monster hatte Eisenhammer inzwischen erreicht. Unter den sirrenden Kameras griff er an. »Und nun kommt der gefürchtete Haken!«, rief Toshido. Er ließ den Roboter seine Arme zu Metallhaken verformen und senkte diese ab, sodass sie nach den Füßen des alten Roboters greifen konnten. »Er will uns auf den Rücken werfen«, warnte Peter. »Wenn ihm das gelingt, sind wir hilflos wie ein Maikäfer. Aber jetzt kommt unser Hüftwurf. Bob, senk Eisenhammer ab, dann packst du Red Monster, Just, und ich stelle ihm dazu ein Bein. Los!«
Die Finger der drei ??? flogen über die Bedienelemente. Im nächsten Augenblick drehte sich Eisenhammer und packte Red Monster. Mit einem lauten Krachen fielen die beiden Riesenroboter rückwärts in den Ozean.
»Wasser!!!«, brüllte Mr Toshido. »Seid ihr verrückt? Die Bots dürfen damit nicht in Berührung kommen …« Sein Ruf ging in einem Gurgeln unter, als Red Monster im Ozean versank. Eisenhammer dagegen ließ sich mühelos wieder aufrichten.
Kurz darauf tauchte eine schwimmende Gestalt an der Meeresoberfläche auf. Justus packte sie mit Eisenhammers Armen und hob sie hoch. »Der Übeltäter ist gefasst«, verkündete der Anführer der drei ??? lächelnd. »Und diesmal gehört der Arm des Gesetzes einem alten Kampfgiganten.«
»Hervorragend, herrlich, einmalig«, tönte es aus dem Hubschrauber. Mr Bigman winkte den drei ??? zu. »Das ist die beste Szene, die wir je in den Kasten gekriegt haben.«
»Ja, dank meiner Roboter«, rief in diesem Moment Carl Walton, der aus der Höhle trat. »Aber Red Monster ist leider zerstört. Der ist nach seinem Sturz und dem unfreiwilligen Bad so kaputt, dass man ihn nicht mal mehr in einem Filmmuseum ausstellen kann.«
»Die Kinder sind schuld!«, brüllte Mr Toshido an Eisenhammers ausgestrecktem Eisenarm.
Am Strand landete der Helikopter, und Mr Bigman stieg aus. Er sah den Betrüger an. »Schuld an dem allen sind Sie, Toshido. Und ich werde Sie gleich nachher dem freundlichen Kommissar dieser Stadt ausliefern. Und für die Unkosten werden Sie mir auch geradestehen. Aber was machen wir nur mit Red Monster? Auch wenn er nur noch Schrott ist, können wir ihn nicht einfach im Ozean liegen lassen.«
»Ach«, lachte Justus in Eisenhammers Lautsprecher. »Da könnte ich Ihnen vielleicht helfen. Ich habe da so eine Idee ...«
Ende gut, alles gut
Und so kam es, dass Red Monster – oder vielmehr das, was von dem Kampfgiganten noch übrig war – wenige Stunden später im Beisein von Kommissar Reynolds im Titus Jonas’ Gebrauchtwarencenter landete.
Onkel Titus staunte nicht schlecht, als er den gewaltigen Schrottberg angeliefert bekam. »Was für ein großartiger Berg Wertstoffe«, rief er freudig. »Es ist eine Filmfigur, die nicht mehr gebraucht wird«, erklärte Mr Bigman rasch. »Und ich wäre Ihnen dankbar, wenn Sie sie mir abnehmen und möglichst fein säuberlich in ihre Einzelteile zerlegen könnten.«
»Ja, da kann man noch ein paar schöne Blechbüchsen draus machen«, nickte Onkel Titus. »Ich habe einen Abnehmer für farbiges Altmetall und zahle Ihnen gerne 100 Dollar.« Der Produzent nickte begeistert. Und damit wechselten die Überreste des untergegangenen Kampfgiganten ihren Besitzer. Niemand würde je von seinem unrühmlichen Ende erfahren.
»Danke, Jungs«, grinste Carl Walton die drei ??? an. »Besser geht es nicht. Und zum Dank dafür lade ich euch ein, mich morgen bei den Aufnahmen zu besuchen. Nachdem Mr Toshido ab sofort im Gefängnis sitzt, werde ich jetzt die Serie wieder übernehmen. Und ich weiß auch schon, wie die nächste Folge heißen wird. Nämlich …«
»Einen Moment, Sir«, unterbrach ihn Justus lächelnd. Er fasste sich an die Unterlippe und sah den alten Roboterbauer verschmitzt an. »Ich denke: Eisenhammers Rückkehr.«
Mr Walton machte große Augen. »Richtig! Wie bist du nur darauf gekommen?«
Peter und Bob lachten. »Justus hat einfach eine unglaubliche Nase für ungelöste Rätsel und Fragen aller Art«, riefen sie und klopften ihrem Freund auf die Schultern. »Deswegen ist er ja auch der Anführer der drei ???.«
Mr Walton nickte. »Ihr seid wirklich gut. Ihr drei wärt eine eigene Fernsehserie wert.«
Die drei ??? sahen sich an. »Wir drei im Fernsehen?«, lachte Bob.
»Na klar!«, rief Peter. »Aber nur als Zeichentrickfiguren. Sonst wird Justus nachher noch so eitel wie Mr Toshido und will allen immer Autogramme geben. Und das möchte ich wirklich vermeiden.«
Justus sah seine beiden Freunde würdevoll an.
»Nein«, sagte er, »ich werde niemals so eitel werden. Und außerdem hätte ich zum Autogramme geben auch gar keine Zeit. Denn ich muss ja schließlich mit euch beiden die nächsten Fälle der drei ??? lösen.«
»Stimmt«, sagte Bob. »Und dazu Kirschkuchen essen. Und genau das tun wir jetzt.«
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Laut dröhnend rumpelte Onkel Titus’ Pick-up auf das Gelände des Titus Jonas’ Gebrauchtwarencenters und blieb schließlich mit einem schrillen Quietschen stehen. Einen Augenblick später sprang Justus Jonas, der Anführer der drei ???, mit seinen Freunden Bob Andrews und Peter Shaw vom Beifahrersitz der Fahrerkabine. »Wir haben den Wagen eindeutig überladen, so quietscht er sonst nie«, grinste er.
Peter und Bob betrachteten die vollgepackte Ladefläche. »Und das müssen wir jetzt alles wieder abladen«, jammerte Peter. »Dabei wird es bald dunkel.«
»Du wirst dich ja wohl nicht vor ein paar alten Möbeln fürchten!« Bob knuffte Peter in die Seite.
Peter Shaw war der vorsichtigste der drei Detektive und scheute vor gefährlich wirkenden Aufgaben eher zurück als die beiden anderen. »Natürlich fürchte ich mich nicht vor alten Möbeln«, rief er jetzt empört. »Aber vor der vielen Arbeit! Ich würde lieber ein Stück Kirschkuchen essen. Das haben wir uns mehr als verdient.«
»Das habt ihr allerdings, Jungs!«, ertönte da Onkel Titus’ Stimme. »Ihr habt mir bei der Versteigerung im Altenheim großartig geholfen. Ohne euch hätte ich nicht so viele schöne Dinge kaufen können, weil ich sie gar nicht alleine auf den Wagen bekommen hätte.« Der Schrotthändler stieg ebenfalls aus und blickte zufrieden auf die volle Ladefläche. »Wisst ihr was? Ihr hebt jetzt nur noch den Schreibtisch herunter, den schaffe ich nämlich nicht alleine. Alles andere kann über Nacht auf dem Wagen bleiben. Ich kümmere mich dann morgen darum. Wir haben heute ein paar sehr schöne alte Wertstoffe bekommen, die ich mir noch einmal einzeln bei Tageslicht besehen will.« Wertstoffe nannte Onkel Titus alles, was er auf seinem Schrottplatz feilbot. »Kein Ding ist so alt oder abgenutzt, dass es nicht noch einen Menschen gäbe, der es brauchen könnte«, pflegte er zu sagen.
»Eine super Idee, Mr Jonas!«, jubelte Bob. »Los, Freunde, ran an den Speck – oder vielmehr an den Kirschkuchen. Sobald wir fertig sind, gibt es den mit Sicherheit.«
Onkel Titus lachte. »Danke, Jungs! Ich gehe gleich und sage Mathilda Bescheid. Kommt in die Küche, wenn ihr fertig seid.«
Der Schrotthändler stapfte hinüber zum Wohngebäude. Justus sah ihm einen Augenblick nach. Der Anführer der drei ??? lebte bei seinem Onkel und seiner Tante, seit er fünf Jahre alt war. Damals waren seine Eltern bei einem Unfall ums Leben gekommen, aber Onkel Titus und Tante Mathilda hatten ihn bei sich aufgenommen und ihm damit ein neues, glückliches Zuhause gegeben.
»Oh, ich kann den Kirschkuchen fast schon riechen«, seufzte Bob. »Er ist einfach der beste Kuchen der Welt.«
»Das ist er in der Tat«, nickte Justus und trat an die Ladefläche des Pick-ups.
»He, Justus! Wir sollen den Schreibtisch abladen«, erklärte Peter. »Und abladen heißt: von oben nach unten heben. Da musst du deinen Körper schon bewegen. Los, rauf auf die Ladefläche!«
Doch Justus schüttelte den Kopf. »Nein, Peter, diese Aufgabe obliegt dir. Mindestens einer muss beim Abladen nämlich unten stehen und die Dinge entgegennehmen. Und das werden in diesem Fall Bob und ich machen. Du hingegen bist der Sportlichste und Gewandteste von uns dreien. Dir fällt es am leichtesten, dich auf dem vollen Wagen hinter den Schreibtisch zu quetschen und ihn uns zuzuschieben. Genauer gesagt: uns beiden – und einem weiteren Helfer.«
»Einem weiteren Helfer?« Peter sah sich verblüfft um. »Wer soll denn das sein?«
Justus lächelte. Er lief in eine Ecke des Schrottplatzes und holte hinter einem verrosteten Klettergerüst einen Hubtischwagen hervor. »Dieses wunderbare Werk menschlicher Erfindungsgabe«, rief er Peter zu. »Bob und ich werden aufpassen, dass der Schreibtisch sicher darauf landet und dabei keine Kratzer bekommt. Dann kletterst du zu uns herunter und ziehst die Karre mit uns zu den anderen alten Möbeln auf dem Platz.«
Peter verzog das Gesicht. »Ich hätte wirklich nichts dagegen, wenn du dich auch mal irgendwo hinquetschen würdest, Just«, murrte er. »Aber dafür bist du einfach zu dick.«
»Ich bin nicht dick«, antwortete Justus würdevoll. »Nur ein bisschen stämmig.«
»Jaja«, grinste Peter. »Du bist aber der Stämmigste aller etwas Stämmigen, die ich kenne!« Dann sprang er geschickt auf die Ladefläche und schlängelte sich vorsichtig hinter den Schreibtisch.
Bei diesem handelte es sich wirklich um ein monströses Möbelstück. Wie viele alte amerikanische Schreibtische hatte er nicht nur rechts und links große Schubladen unter der Schreibfläche, sondern trug darüber hinaus am hinteren Rand der Tischplatte einen hohen Aufbau mit vielen kleinen Schubfächern, gedrechselten Schmucksäulen und Ablageplätzen. Peter ging in die Knie und begann, das schwere Möbel vorsichtig auf Justus und Bob zuzuschieben. »Uff«, stöhnte er. »Der wiegt ja so viel wie ein Kleinwagen. Nur hat er leider keine Räder.«
»Weiter, weiter und gaaaaanz langsam!« Justus hob eine Hand. »Vorsicht!« Der Schreibtisch stand jetzt direkt an der Kante der Ladefläche. »Los, Bob, annehmen!«
Justus und Bob traten unter den Schreibtisch, fassten ihn an zwei Ecken und hielten ihn so, dass er ganz langsam auf den Hubtischwagen rutschte. Gleichzeitig hielt Peter oben fest und sorgte dafür, dass das Monstrum nicht zu schnell wurde. »Uff«, ächzten jetzt auch Justus und Bob. Dann aber setzte der Schreibtisch sicher auf der Karre auf. »Geschafft!« Zufrieden blickte Justus auf ihr Werk.
Peter sprang von der Ladefläche. Zu dritt schoben die Freunde das Möbelstück nun ganz auf die Stellfläche, bis es sicher stand. In diesem Moment hielt Justus inne. »He! Was war das denn?«
»Was?«, fragte Bob.
Justus lehnte sich gegen den Schreibtisch und stieß ihn mit der Schulter an, sodass er leicht schwankte. Und diesmal hörten es auch Bob und Peter. Im Schreibtisch klapperte etwas.
»Da ist was lose«, sagte Bob.
»Da ist was drin«, nickte Peter. »Vielleicht ein Schlüssel, der abgezogen wurde, damit er beim Transport nicht verloren geht?«
»Ja«, sagte Justus, »das wäre denkbar, ist aber in diesem Fall auszuschließen. Ich habe nämlich gesehen, wie Onkel Titus die Schlüssel des Schreibtischs ins Handschuhfach des Pick-ups gelegt hat. Los, Freunde, wir holen sie und untersuchen das Ding. Ich möchte wissen, was da klappert. Vielleicht finden wir ja etwas Spannendes.«
Geisterkralle
Geheimnisse aller Art zogen Justus Jonas an. Sobald er auch nur auf den Hauch eines Rätsels stieß, war der Anführer der drei ??? nicht mehr zu halten. Ja, für ein Geheimnis ließ er sogar Tante Mathildas Kirschkuchen und andere Leckereien links liegen.
Peter Shaw dagegen fand es mitunter besser, einen gruseligen Fall aus sicherer Entfernung zu betrachten. Aber diesmal stimmte er sofort zu. »Unbedingt! Vielleicht hat jemand von den alten Leuten etwas Wichtiges im Schreibtisch vergessen. Dann müssen wir dafür sorgen, dass es zurück ins Altenheim kommt.« Wenn es um Gerechtigkeit ging, kannte auch Peter kein Halten.
»Stimmt, Peter«, bestätigte Bob. »Alte Leute sind ja oft etwas zerstreut.«
Justus nickte. »Dann stellt den Schreibtisch schon mal richtig hin! Ich hole die Schlüssel.«
Während Bob und Peter das schwere Möbelstück von der Karre auf den Boden schoben, lief Justus zum Pick-up. Mit drei verschiedenen Schlüsseln kam er zurück. »Für jeden von uns einer«, lachte er. »Wahrscheinlich gehört einer zum rechten und einer zum linken Schubladenschrank. Und der dritte ist vermutlich für die kleinen Fächer im Aufsatz.«
Damit lag Justus genau richtig. Die drei ??? probierten die Schlüssel aus und schlossen dann die verschiedenen Schubladen und Türen auf. Nacheinander sahen sie alle Kästen und Fächer durch. Doch zu ihrem Erstaunen waren sie komplett leer.
»Da ist nichts.« Bob schüttelte den Kopf. »Alles ist sauber ausgewischt. Jemand hat den Schreibtisch ordentlich ausgeräumt.«
»Und woher kam dann das Klappern?« Peter musterte das Möbel neugierig.
Justus’ Augen leuchteten auf. »Vielleicht hat der Schreibtisch ein Geheimfach?«
»Das wäre möglich«, nickte Bob eifrig. »Aber wo?«
»Eine Schublade könnte mit einer falschen Hinterwand in zwei geteilt sein«, überlegte Justus. »Wir müssen alles untersuchen.«
Neugierig geworden?
Lies weiter in Die drei ???® Kids, Die Rätselfalle
ISBN 978-3-440-15213-3

Die drei ??? Kids, 76, Blinde Passagiere (drei Fragezeichen Kids)
Blanck, Ulf
9783440155066
128 Seiten
Alle Mann an Bord? Die Pacific Star sticht in See und mit ihr ein Sack voller Ganoven, denen Justus, Peter und Bob das Handwerk legen müssen. Blitzschnell fassen Justus, Peter und Bob die Diebe auf dem großen Kreuzfahrtschiff, das in Rocky Beach vor Anker liegt. Doch ist der Fall damit gelöst? Als die Freunde nochmals an Bord klettern, läuft das Schiff plötzlich aus …

Unsichtbar und trotzdem da!, 3, Magier unter Verdacht
Pfeiffer, Boris
9783440138038
128 Seiten
Für Addi, Jenny und Agan gilt das Motto: Unsichtbar und trotzdem da! Denn als Kinder in einer großen Stadt werden sie oft übersehen. Aber das ist manchmal auch gut so. Besonders wenn die drei Detektive unterwegs sind. Mit Äffchen Goffi knacken die Freunde selbst den kniffeligsten Fall. Unglaublich: Ein magischer Sessel wandert durch die Straßen Berlins! Addi, Jenny und Agan verfolgen seine Spur und entdecken ein rätselhaftes Geheimversteck. Doch zwielichtige Gestalten versuchen die Freunde aufzuhalten. Wird es den drei Detektiven gelingen, einen kostbaren Schatz zu retten?

Die drei !!!, 46, Filmstar in Gefahr (drei Ausrufezeichen)
Wich, Henriette
9783440141717
144 Seiten
Und Action! Die drei !!! sind bei einem Dreh in der Filmstadt dabei. Hinter den Kulissen geht es hoch her: Die Garderobe von Hauptdarsteller Adrian wurde durchwühlt, Maries Stiefelabsatz wird angesägt und dann tauchen auch noch Umschläge voller Bargeld auf. Kim, Marie und Franzi stürzen sich sofort in die Ermittlungen – trotz der Gefahr, die auf sie wartet … Die drei !!! sind die allerbesten Freundinnen und erfolgreiche Detektivinnen. Mutig und clever lösen sie jeden noch so kniffligen Fall und sind zusammen ein unschlagbares Team.

Schulcafé Pustekuchen, 2, Backe, backe, Hühnerkacke
Naumann, Kati
9783440158128
128 Seiten
Das Beste an Tillis Schule ist das Schulcafé "Pustekuchen". Hier backt Tillis Oma Moma ihre legendären Muffins und hilft bei Katastrophen aller Art. Das Schulcafé "Pustekuchen" ist etwas ganz Besonderes, findet Tilli und hilft ihrer Oma Moma, wo sie nur kann. Aber Moma ist unzufrieden: Sie hat keine Lust mehr auf die Supermarkt-Tomaten, die schon um die halbe Welt gereist sind. Ab sofort wird im "Pustekuchen" nur noch mit Gemüse aus eigenem Anbau gekocht! Doch der streitsüchtigen Nachbarin Frau Wurstmayr ist Momas und Tillis giftfreier Garten ein Dorn im Auge. Und was wird sie erst sagen, wenn die beiden die Hühner vom kranken Bauern Knoll in Pflege nehmen? Am nächsten Morgen werden nicht nur Moma, Tilli und Jacob vom fröhlichen Krähen des Hahns aus dem Bett geworfen, sondern auch Frau Wurstmayr…

Die drei ???, und das Hexenhandy (drei Fragezeichen)
Minninger, André
9783440128671
128 Seiten
Der neueste Hit unter den Teenagern in Rocky Beach: "Hexenhandys"! Sie leuchten im Dunkeln giftgrün und statt zu klingeln, kichern sie gruselig. Doch dann legt sich ein düsterer Schatten auf das kleine Küstenstädtchen. Einige der stolzen Besitzer dieser Handys verschwinden auf unheimliche Weise. Zurück am Tatort bleiben nur die leuchtenden Mobiltelefone, auf deren Display die Teufelszahl 666 erscheint. Die drei Detektive Justus, Peter und Bob nehmen per Handy die Spur auf, ohne zu wissen, was sie am anderen Ende der Leitung erwartet…
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